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Als Impuls zum neuen Jahr 2026 lesen wir Auszüge aus der Botschaft von Papst Leo IVX. 
zum Neujahrstag, dem „Weltfriedenstag. Wir zitieren den Papst in Ausschnitten wörtlich 
und haben Zwischenüberschriften eingefügt: 

1. Frieden als fernes Ideal und seine Folgen 

Wenn wir Frieden als ein fernes Ideal betrachten, finden wir es nicht mehr skandalös, 
dass er verweigert werden kann und dass sogar Kriege geführt werden, um Frieden zu 
erreichen. Es scheint an den richtigen Gedanken zu mangeln, an wohlüberlegten 
Worten, an der Fähigkeit zu sagen, dass der Friede nahe ist. Wenn der Friede keine 
gelebte Wirklichkeit ist, die es zu bewahren und zu pflegen gilt, dann macht sich 
Aggressivität sowohl im privaten als auch im öffentlichen Leben breit. 

2. Die Logik der Gegensätzlichkeit 

Dann wird in der Beziehung zwischen Bürgern und Regierenden der Umstand als 
Verfehlung angesehen, dass man sich nicht ausreichend auf den Krieg vorbereitet…. Auf 
der politischen Ebene ist diese – weit über den Grundsatz der legitimen Verteidigung 
hinausgehende – Logik der Gegensätzlichkeit der derzeit relevanteste Umstand für die 
globale Destabilisierung, die jeden Tag dramatischer und unvorhersehbarer wird. Es ist 
kein Zufall, dass die wiederkehrenden Forderungen nach einer Erhöhung der 
Militärausgaben und die daraus resultierenden Entscheidungen von vielen Regierenden 
mit der Gefährlichkeit anderer gerechtfertigt werden. 

3. Die Irrationalität der Abschreckung 

Tatsächlich stehen Abschreckungspotenzial durch Macht und insbesondere nukleare 
Abschreckung für die Irrationalität von Beziehungen zwischen Völkern, die nicht auf 
Recht, Gerechtigkeit und Vertrauen beruhen, sondern auf der Angst und der Herrschaft 
der Stärke. »Infolgedessen befinden sich die Völker«, wie schon der heilige Johannes 
XXIII. über seine Zeit (vor sechzig Jahren) schrieb, »beständig in Furcht, wie vor einem 
Sturm, der jeden Augenblick mit erschreckender Gewalt losbrechen kann. …«[4] 

 

4. Der Heilige Papst Johannes XXIII. und die Vision der Abrüstung 

Johannes XXIII. führte als Erster die Perspektive einer umfassenden Abrüstung ein, die 
nur durch die Erneuerung des Herzens und des Verstandes erreicht werden kann. So 
schrieb er in *Pacem in terris*: »… dass der wahre Friede unter den Völkern nicht durch 
die Gleichheit der militärischen Rüstung, sondern nur durch gegenseitiges Vertrauen 
fest und sicher bestehen kann. Wir sind entschieden der Meinung, dass dies geschehen 
kann, da es sich um eine Sache handelt, die nicht nur von den Gesetzen der gesunden 
Vernunft befohlen wird, sondern auch höchst wünschenswert und überaus segensreich 
ist.«[10] 

5. Gerechtigkeit, Menschenwürde und die Gefahr des Fatalismus 
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Gerechtigkeit und Menschenwürde sind heute mehr denn je den 
Machtungleichgewichten zwischen den Stärksten ausgesetzt. Wie kann man in einer 
Zeit der Destabilisierung und Konflikte leben und sich vom Bösen befreien? Es ist nötig, 
alle geistlichen, kulturellen und politischen Initiativen zu fördern und zu unterstützen, 
die die Hoffnung am Leben erhalten, um so der Verbreitung »fatalistische[r] 
Einstellungen« entgegenzuwirken, die suggerieren, dass »die herrschenden Dynamiken 
von unpersönlichen anonymen Kräften und von vom menschlichen Wollen 
unabhängigen Strukturen hervorgebracht würden«. 


